Morgen⸗Ausgabe. 


Denutſchland. 


Berlin, 4. September. Die „Nat. - Ztg.“ 
ſchreibt: a 
Wir kommen noch einmal auf die Frage der 
Farben und Fahnen des Reiches zurück. Es iſt 
ſicher kein leichtes Spiel, was zu ſolchen Spmbo⸗ 
len hat greifen laſſen, ſie entsprechen einem allge- 
meinen und unüberwindlichen Bedürfniß des Volks⸗ 
geifies. Jede Nation hat dergleichen Zeichen, jede 
pflegt fie, ſchützt fie und verehrt fie. Die Fahne 
iſt für alle Nationen eine Art Volksheiligthum; 
eine myſtiſche Weihe iſt über ſolche Farbenzuſam⸗ 
menſtellungen verbreitet; eine ganze Welt von Ge- 
fühlen wird wach, wenn dieſe Zeichen ſich entfalten 
und wenn die tägliche Gewohnheit dieſe Eindrücke 
leicht in den Hintergrund drängt, ſo treten ſie nach 
langer Trennung, im Auslande, bei beſonderer Ver⸗ 
anlaſſung mit der ganzen ſortreißenden Gewalt einer 
Naturkraft hervor. Wir haben hier nicht die Auf- 
gabe, dieſe Gefühle zu detailliren und in Vernunft⸗ 
gründe aufzulöſen. Ein Stück Volkspoeſte ſteht 
darin leibhaftig vor uns, deſſen Pflege, gerade weil 
fie ſich dem Staate zuwendet, auch ein eminentes 
Staatsintereſſe iſt. 

Selbſt ein Volk wie die Franzoſen, das in 
dem Beſitz eines ſeit Jahrhunderten centralifirten 
Staatsweſens iſt, das ſeine nationalen Farben feit 
beinahe einem Jahrhundert hat, treibt einen fürm- 
lichen Kultus mit dieſem Symbol. Das Feſt vom 
14. Juli wurde von den Berichterſtattern das Fab- 
nenfeſt genannt, denn ganz Paris, jo ſchrirb man, 
iſt buchſtäblich bedeckt von Fahnen und Dekoratio⸗ 
nen in den nationalen Farben. In Deutſchland, 
deſſen Staatsform eine neue und um vieles loſere 


eine ungleich größere Bedeutung und eine noch nicht 
ganz erfüllte Miſſion. Sie haben keineswegs ſchon 
die Stellung in dem Reiche errungen, die ihnen 
gebührt und welche die Staatsraiſon ihnen einzu⸗ 
räumen befiehlt. 

Aus Süddeutſchland ſchreibt man uns: 

„Leider ſchwimmen die deutſchen Hoheits⸗ 
zeichen nur auf dem Meere herum und flattern 
an den Geſandtſchafts hotels der Botſchafter im 
Auslande. Warum fehlt das gemeinsame 
deutſche Feldzeichen an allen Helmen und Fahnen 
ves großen deutſchen Heeres neben den Landes- 
farben?“ 

Die nationalen Farben haben allerdings bei 
uns eine merkwürdige Geſchichte; fie ſiud zuerſt 
nur nebenbei als Marine- und Handelsflagge auf⸗ 
genommen worden; aber ihr Siegeszug bat fie 
ſchnell durch ganz Deutſchland getragen, in der tie- 
fen Erregung des Volksgeiſtes. Vor zehn Jahren 
baben ſie ſich ihr vollſtändiges Bürgerrecht erkampft. 
Eine Reihe von Vorgängen der letzten Tage hat 
die Aufmerkſamkeit in verſtärktem Maße auf dieſe 
Seite unſeres nationalen Lebens gelenkt. Wir 
würden es an der Zeit halten, wenn jetzt zehn 
Jahre nach der Schlacht bei Sedan und der Grün- 
dung des deutſchen Reiches die Jarben dieſes Reiches 
auch äußerlich die ihr gebührende Stellung erbiel- 
ten. In erſter Reihe find fie berufen, das gemein- 
ſame Feldzeichen des deutſchen Heeres abzugeben, 
das eines ſolchen noch entbehrt; wir wiſſen auch 
keine Antwot zu geben, warum das Heer eines 
ſolchen Zeichens entbehren ſoll. Gerade in dem 
Heerweſen, dem noch jo viel Partikulariſtiſches an- 
bangt, find die Reichefarben berufen, das äußert 
Symbol der Einheit des ganzen großen Organis- 
mus abzugeben, dem für die vollſtändige Einheit 
noch ſo Vieles fehlt. 

EIERN Ueber die montenegriniſche Angelegenheit 
egen die folgenden Depeſchen vor: 
edeonſtanttnopel, 4. September. Der 
Botſchaft at ein Irade erlaſſen, welches von den 
iſt. Daßer ihren Regierungen mitgetheilt worden 
die Abtretung genehmigt den Kabinetsbeſchluß betr. 
Montenegro, des Diſtriktes von Duleigno an 
status quo rungen, unter Aufrechterhaltung des 
Montenegrinern en der von den Albaneſen oder 
Stutarifees. ten Poſitionen weſtlich des 
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handlungen mit der albanenjg, 

und wäre entſchloſſen, den 1 
zu beginnen; zu dem Ende würde eine Bewegung 
der türkiſchen Truppen gegen die Lager der Alba⸗ 
neſen vorbereitet. 
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Die Meinung, daß die Zuſtände in und um 
Dulcigno nicht den bedrohlichen Charakter ange⸗ 
nommen, wie man nach den allarmirenden Depe⸗ 
ſchen der „Agence Havas“ vermuthen mußte, wird 
von dem „Wiener Fremdenblatt“ aufrecht erhalten. 
Ein ihr „von durchaus zuverläſſiger Seite“ zuge: 
hender ttlegraphiſcher Situatlons bericht aus Sku⸗ 
tart läßt es unzweifelhaft erſcheinen, daß Riza 
Paſcha trotz alles Zauderns und Schwankens noch 
Herr der Lage und im Stande jet, Dulelgno, ohne 
zu großen Schwierigkeiten zu begegnen, an Monte- 
negro abzutreten. Wohl hat ſich ein Theil der 
liguiſtiſch gefinnten Bevölkerung von Skutarl nach 
Dulcigno begeben, um daſſelbe zu vertheidigen, 
auch find von anderer Seite Zuzüge zu demſelben 
Zweck eingetroffen, aber Alles in Allem befinden 
ſich in Duleigno und der Mozura nur 1500 Liga- 
truppen, denen Riza Paſcha 5000 Reguläre gegen · 
überſtellen kann. Wenn derſelbe alſo nur gehöri⸗ 
gen Ernſt zeigt, darf er um jo cher hoffen, kei⸗ 
nem ſchwer überwindlichen Widerſtand zu begegnen, 
als die katholiſchen Stämme nach wie vor auf dem 
Standpunkt beharren, daß für fie leine Veranlaſſung 
ſei, ſich der Vereinigung Dulcignos mit Montene 
gro zu widerjepen. 


— Zoiſchen den beiden Häufern des engliſchen 
Parlaments herrſcht in dieſer Seſſion eine auffallend 
gereizte Stimmung. Das Oberhaus hat ſich gegen 
einige Beſchlüſſe des Unterhauſes, iriſche Bills be⸗ 
treffend, ablebnend verhalten, was bel den Gemeinen 
nicht geringen Unwillen hervorgerufen bat. Die 


Irlander zumal erhoben ihre Stimme gegen bie 


Anmaßung der Lords und am Dienſtag brachte der 
Homeruler ein Reſolutlon gegen da 
Beſtehen des Oberhe ein, in welcher erklärt 
wird, daß es nicht de oder zwedmäßig 
jet, daß alle Maßregeln zur Beſſerung der Lage des 
Volkes von England, Irland und Schottland von 
der Gnade einer Körperſchaft von erblichen und un- 
verantwortlichen Geſetzgebern abhängen. Mr. 
O'Connor motivirt feinen Antrag durch eine Rede, 
worin er die Nutzloſtgkeit einer Pairskammer nach⸗ 
zuweiſen ſucht. Der Marquis von Hartington er⸗ 
widert ſarkaſtiſch, daß ſelbſt die revolutionärfte Kam⸗ 
mer nicht verſuchen würde, eine ſo wich tige Ver⸗ 
änderung der Verfaſſung, als die von dem Redner 
angeregte, um 3½ Uhr Morgens vorzunehmen. 
Die Reſolutton wurde zwar mit 71 gegen 13 
Stimmen verworfen, aber geſtern bat ſich der Cbef⸗ 
Sekretär für Irland, Forſter, zum Echo der iriſchen 
Anſchuldigungen gegen das Oberhaus gemacht und 
daſſelbe mit einer Aenderung ſeiner Berfafjung be⸗ 
droht, wenn es in der Verachtung des Unterhauſes 
fortfahre. Was der Marquis von Hartington zu 
einer ſolchen Sprache ſeines Kollegen gegen die 
Peers ſagt, wäre intereſſant zu wiſſen. Daß er 
mit derſelben einverſtanden ſein ſollte, iſt kaum an⸗ 
zunehmen; es liegt vielmehr die Vermuthung nahe, 
daß auch in dieſer Frage zwiſchen den Whigs und 
den Radikalen im Kabinet ein Zwieſpalt obwaltet, 
der möglicherweiſe den nächſten Anlaß zu einem 
vollſtändigen Bruch geben kann. Denn unmöglich 
können die Peers im Kabinet Drohungen, wle fie 
Forſter gegen das Oberhaus geäußert, ohne Wider⸗ 
ſpruch durchgehen laſſen. 
Der telegraphiſche Bericht über den Vorgang 
lautet: f 
Londor, 3. September. Unterhaus. Im 
Forigange der Sitzung brachte Parnell einen An- 
trag ein, dahin gehend, dem § 8 der Finanzbill die 
Bill betreffend die Regiſtrirung der iriſchen Wähler, 
welche das Oberhaus verworfen hatte, anzuhängen. 
Der Oberſekretar für Irland, Forſter, bekämpfte den 
Antrag als eine zu extreme Maßregel. Forſter ta⸗ 
delte in ſcharfer Wetſe das Verhalten des Ober⸗ 
bauſes und bob hervor, wenn das Oberhaus die 
Verachtung des Unterhauſts nochmals in ähnlicher 
Weiſe dokumentiren ſollte, ſo dürfte die Zeit kom 
men, wo es nicht nur rathſam, ſondern ſogar noth⸗ 
wendig fei, eine Veränderung der Verfaſſung des 
Oberhauſes in Erwägung zu ziehen. (Lebhafter 
Beifall ſeitens der Liberalen.) Das Unterhaus ver⸗ 
trete das Volk, die Mitglieder des Oberhauſes hät⸗ 
ten ihre Stellung einfach dem Zufall der Geburt 
zu danken. Northcote proteſtirte energiſch gegen 
folge Aeußerungen gegen das Oberhaus, die ihn 
mit höchſtem Erſtaunen und Bedauern erfüllten, da 
fie von einem Miniſter kamen. Der Antrag Par- 
nells wurde ſchließlich mit 58 gegen 23 Stimmen 
verworfen und die Spezialberathung der Finanzbill 
erledigt. 


Sonntag, den 5. 


Inſerate 


September 1880. 


Das Oberhaus nahem die Begräbnißbill und 


die Bill über die Haftpflicht der Arbeitgeber in der 


vom Unterbauſe amendirten Faſſung an. 


— Man ſchreibt der „Nat. Zig.“ aus 
Brüſſel: 

„Der abberufene Biſchof von Tournay, Du⸗ 
mont, hat ſoeben neue Dokumente veröffentlicht, 
welche Senſation erregen, weil fie den evldenten 
Beweis liefern, daß anläßlich der im Hinblick auf 
die neuen Schulgeſetze erfolgten Exkommunikatlonen 
vie etſten Anfänge eines Konfliktes zwiſchen dem 
Papſte und unſeren Biſchöfen beſtanden. Die Prä⸗ 
laten haben rundweg abgelehnt, ſich den Rathſchlä⸗ 
gen Leo's XIII. zu unterwerfen und ihr Wille bat 
ſchließlich über denjenigen des ſchwachen Papſtes 
den Sieg davon getragen. Am 7. Juli 1879 
ſchreibt der Nuntius Vannutellt an den Kardinal 
Dechamps auf den „formellen Befehl“ des Papſtes, 
daß man im Vatikan dafür hält, es fet „nicht ge- 
ſtattet“, alle Staatsſchulen in Maſſe zu verur- 
theilen, man müſſe vielmehr nur diejenigen verdam⸗ 
men, in denen der Unterricht eine Gefahr für den 
Glauben darſtellen würde. Was die übrigen Schu⸗ 
len anbetreffe, „ſo dürfe die Benutzung derſelben 
den Eltern nicht als Todſünde verboten werden“. 
Der Kardinal Dechamps lehnt es jedoch ab, auf 
die Inftrultionen des Nuntius zu hören und be- 
harrt bei dem Entſchluſſe, den geſammten Staats- 
unterricht zu exkommuniziren. Der Nuntius ſchreibt 
ihm ein zweites Mal, um ihm anzukündigen, daß 
er den Biſchof von Lüttich aufſuchen werde, um 


ihm den Willen des Papſtes begreiflich zu 


machen. a 
Sogleich läßt Dech 


en würde, und fügt Hinzu: „Wir können 
nicht ſagen (wie der Papſt wünſchte), daß di 
Staatsſchulen nicht ſämmtlich verdammenswerth 
ſind. Wir haben fie mit Recht verurtheilt.“ — 
Der alſo benachrichtigte Biſchof von Lüttich em- 
pfängt den Nuntius, und einige Tage ſpäter ſchreibt 
er an den Biſchof Dumont in Tournay, daß er 
dem Abgeſandten des Papſtes erklärt habe, „das 
Verlangen Leo's XIII. wäre unannehmbar“. Der 
Nuntius macht dem Kardinal Dechamps Mitthei⸗ 
lung von dem Empfange, den ihm der Biſchof von 
Lüttich bereitet hat, und in dem Briefe wird ge- 
ſagt, daß man ſich widerſetze, dem Papſte Genug⸗ 
thuung zu gewähren. Hierauf intervenirten die 
latholiſchen Parlamentarier, die „Civiliſten“, wie 
ſie mit Verachtung von den Prälaten genannt 
werden. Dieſelben wenden ſich an den Papſt, um 
ihm zu verſichern, daß die Ex ravaganzen der Bir 
ſchöfe die katholiſche Partei zu Grunde richten wür⸗ 
den. Kardinal Nina, beunruhigt, ſchreibt ſeiner⸗ 
feits an den Kardinal Dechamps, um eine leßte 
Anſtrengung zu verſuchen. „Viele Perſönlichket⸗ 
ten“, jagt er, „baben dem heiligen Vater vorge- 
ſtellt, daß die Maſſenverurtheilung der weltlichen 
Schulen Haß gegen die Kirche erregen würdt; 
dieſe Perſönlichleiten betrachten dieſe Maßregel als 
gehäſſig, und ich erſuche Ew. Eminenz, dieſe Worte 
zu erwägen.“ 

„Was thut hierauf Dechamps? Hört er auf 
die Stimme des Vatikans? Ganz im Gegentheil! 
Er fendet am 16 Oktober 1879 ein Rundſchret⸗ 
ben an die Biſchöfe, in welchem er jagt: „Es 
leibt nur cines zu thun übrig: alles das mit 
Feſtigkeit aufrecht zu erbalten, was wir gethan 
baben.“ Ein Papſt wie Gregor VI., Sixtus V, 
Pius IX. würde dieſen Verweigerer mit ſeinem 
Blizſtrahle getroffen haben. Leo XIII. in feiner 
Schwäche batte Furcht, ſich auf einen offenen 
Kampf mit dem Epiſkopate einzulaſſen und begann 
feine Politik der Doppelzüngigkeit und des Rück⸗ 
zuges, um damit zu enden, daß er das geſammte 
Verhalten der Biſchöfe vollſtändig billigte.“ 

— In der Tuniſer Angelegenbeit iſt ein neuer 
Zwiſchenfall zu konſtatiren. Die framoͤſiſchen 
Staatsmänner hatten ſich des mächtigen Einfluſſes 
Khereddin Paſchas zu verſichern gewußt, welcher 
die Intereſſen des Bey von Tunis lange Jahre in 
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Anlaß zur Wahrung franzöſiſcher Intereſſen in Tu⸗ 


nis erbalten. Der ehemalige Großweſſtr hatte auf 
feinem 80,000 Hektaren großen anbaufäbigen Land⸗ 
beſitz von einer Marſeiller Compagnie eine bedeu⸗ 
tende Hypothek aufgenommen Dieſe ſollte er am 
31. Auguſt zurückzahlen. Khereddin hat ſich außtr 
Stande erklärt Zahlung zu leiſten, und hiermit 
dürften ſich Konſequenzen verbinden, welche die 
franzöſiſch türkiſche Politik in der Regentſchaft Tu- 
nis ſehr ſtark berühren und Frankreich neue Ge⸗ 
legenheit geben, ſeinen Einfluß in Tunis zu ver⸗ 
ſtärken. 


Ausland. 

Haag, 2. September. Die Geburt der Prin- 
zeſſin Wilhelmine (Helena Pauline Maria) iſt im 
ganzen Lande mit großer Freude begrüßt worden, 
obgleich man einen Prinzen lieber geſehen hätte. 
Zwar ſind nach der Verfaſſung bei gänzlichem 
Mangel an männlichen Erben auch die weiblichen 
zur Nachfolge auf dem Throne der Oranier berech- 
tigt. Und dieſer Fall wird wahrſcheinlich eintre⸗ 
ten, wenn nicht der König noch Söhne bekommen 
ſollte, was nicht gerade ſehr wahrſcheinlich, da 
Wilhelm III. bereits 61 Jahre alt iſt. Der Prinz 
von Oranten, ſein Sohn aus erſter Ehe, wird ſich 
ſchwerlich vermählen, noch auch ein hohes Alter ır- 
reichen, da er ſchwach und kränklich iſt. Nach 
diſſen Tode würde dann die neugeborene Prinzeſſin 
Thronerbin für die Niederlande ſein. Anders ficht 
es aber mit Luxemburg. Dort gilt keine weiblich, 
Erbfolge; das Herrſcherrecht würde alſo an tr: 


zie wagt 
Stettin, 5. September. In der geſtrigen 
Sitzung der Strafkammer des Landgerichts te 
trat die unverehelichte Bertha Albertine Meyer 
aus Berlin die Anklagebank. Es iſt das eine unter 
Sittenkontrolle ſtehendes Frauenzimmer, welche im 
Sommer d. Is. eine „Kunſtreiſe“ nach Stetuin 
unternommen hatte, hier aber am 13. Juli, Abends, 
von einem Wächter arretirt wurde Um dieſem 
Schicksal zu entgehen, bot fie dem Wächter 3 Mk. 
als Geſchenk an und hatte fie ſich deshalb nun we⸗ 
gen Beſlechung eines Beamten zu verantworten und 
wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Die nächſte Verhandlung gegen den Schmiede⸗ 
geſellen Fr. Wilh. Küß ner von hier wegen 
Vergehen gegen die Sittlichkeit und öffentlicher Be⸗ 
leidigung wurde mit Ausſchluß der Oeffentlich kit 
geführt und endete mit der Verurtheilung des An⸗ 
geklagten zu 3 Wochen Geſängniß. 

Schließlich traf den Techniker Franz Leop. 
Färber aus Königshütte eine ſechs wöchentliche 
Gefängnißſtrafe, weil er am 13. Juli d. J. dem 
Schneidergeſellen Kirchhof, der auf der chriſtlichen 
Herberge in angetrunkenem Zuſtande eingeſchlafen 
war, eine Uhr nebſt Haarkette geſtohlen hatte. 

— In einzelnen Gärten wird jetzt mit dem 
Pflanzen von Erdbeeren vorgegangen. Wem daran 
gelegen iſt, im künftigen Jahre bereits eine Ernte 
dieſer friſchen, köſtlichen und allbegehrten Früchte 
zu haben, ſollte die Verpflanzzeit (Auguſt und Sep⸗ 
tember) nicht unbenutzt vorüber gehen laſſen. 

— Nachdem auch Herr Hugo Wald ſa on 
ſeit mehreren Tagen die Direktion des „Bellevue 
Theaters“ verlaſſen hat und die dortigen Mitglie⸗ 
der auf Theilung weiter geſpielt haben, wird dieſes 
in dieſem Jahre mit ſo vielem Ungemach gekämpfte 
Theater Ar fangs dieſer Woche feine Pforten gang 
ſchließen. Das „Elpſium-Thrater“ gedenkt die 
Salſon am 15. September zu beenden und tritt 
alsdann bis zu der am 26. September ftattfinden- 
den Eröffnung des „Stadt Theaters“ eine kleine 
Pauſe in den theatrallſchen Genüſſen unſerer 
Stadt ein. 3 

— Vom Dachgeſims eines Haufes der Brei⸗ 
tenſtraße ſiel geſtern Abend ein Stück der ſchweren 
Stukkatur-Vernerungen herab und iſt es nur einem 
Zufall zu verdanken, daß eine gerade dort vorüber⸗ 


Paris vertrat, dann Präſident des hoben Rathes gehende Frau mit ihrem Kinde ohne ſchwere Ver⸗ 


von Tunis wurde. Als er ſich 1877 mit dem 
Bey entzwelte und feine Entlaſſung nahm, begab 
er ſich nach Frankreich und wurde von dort vom 
Sultan nach Konſtantinopel berufen und zum Groß⸗ 
weſſir ernannt, konnte ſich jedoch in dieſer Stellung 
gegen die Machinationen Osman Paſchas nur bis 
Juli 1879 halten. Aus der Verbindung mit Khe⸗ 
reddin Paſcha wird man in Paris jetzt einen neuen 


letzungen davongekommen iſt. 

—. Im Stadtpark wird dem Publikum 
heute und die folgenden Tage eines jener Vergr. 
gungen geboten, die ſchon lange zu den beliebte 
Berliner Beluſtigungen gehören und tauſend 1 
abertauſend Menſchen anzuleden vermögen. 
find das die Produltlonen am ſchwebenden Trap⸗z, 
das ein Luftballon mit in die hohen Regionen 
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trägt. 
denn ein ſolches iſt es und nicht nur äußerſt effekt⸗ 
voll, ſondern auch ebenſo ſchwierig ja lebensgefähr⸗ 
lich, an einem Trapez ſeines Luftballons „Stadt- 
park“ ausführen. Es läßt ſich erwarten, daß die⸗ 
ſer eigenartige Luftſchiffer und kühne Voltigeur große 
Anziehungskraft ausüben wird. 

— Der Poſtdampfer „Titania“ ift mit 59 
Bafjagteren in Stettin von Kopenhagen am Diens⸗ 


Herr Oskar Jentz wird dies Kunſtſtück, die Stadtkapelle blies vom Thurme herab verſchle⸗ 


dene Choräle, und prangte die Stadt in den 
Hauptſtraßen im herrlichſten Flaggenſchmucke. Der 
projeftirte Ausmarſch nach dem Judenberge war um 
2 Uhr feſtgeſetzt. Der Kriegerverein, die ſonſtigen 
Gewerke, Magiſtrat und Stadtverordnete verſam⸗ 
melten ſich auf dem Marktplatze und ſetzte ſich der 
Feſtzug von hier aus durch die Markt- und Hohe 
Thorſtraße nach dem Judenberge, vom herrlichſten 


tag und Freitag früh eingetroffer, und mit 41 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags 
nach Kopenhagen zurückgegangen. 


Sommerwetter begünſtigt, in Bewegung. Nachdem 
die Feſtgenoſſen dort angelangt, ein Karree formirt 
hatten, beſtieg Herr Rektor Schmidt eine impro⸗ 

— Das ſocben in Berlin dem Verkehr über- viſirte Tribüne und gedachtt in ergreifenden Wor⸗ 
gebene Central-Hotel, das großartigſte und ten der zehnjährigen Wiederkehr jenes denkwürdigen 
umfangreichſte Gebäude dieſer Art mit Winter- Tages von Sedan, der die Grundlage zu unſerem 
garten und zahlreichen weiten Feſtſälen, wird jetzigen Kaiſerreiche geworden ſei, ſowie der Dahin⸗ 
Ende d. Mie durch eine folenne Feſtlichkett feine geſchiedenen, welche für König und Vaterland ihr 
Eröffnung feiern. Die Leitung der vom 1. Okto- Herzblut geopfert, ermahnte, feſtzuhalten in Liebe 
ber ab täglich daſelbſt ſtattfindenden Konzerte iſt und Treue zu Kaiſer und Reich, und ſchloß mit 
dem kgl. Muſikdirektor A. Parlow übertragen, einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Hel- 
der während der letzten Jahre mit ſetner Privat- denkalſer Wilbelm I., in welches die Verſammlung 
kapelle im Sommer in Kreuznach und im Winter begeiftert einſtimmte. Hierauf erfolgte die Abfin- 
in Hamburg konzertirte, woſelbſt derſelbe ſich der gung der Nationalhymne und trug der Geſangver⸗ 
größten Sympathie der Muſikliebhaber zu erfreuen ein gleich darauf einige patriotiſche Geſangsplecen 
hatte. Die Kapelle wird noch verſtärkt und ſomit vor. Als die ſämmtlichen Vereine ihre Fahnen 
den Berliner Muſtkchören eine erhebliche Konkurrenz niedergelegt hatten, wurde zur Gemüthlichkeit über- 
werden. gegangen. Die Stadtkapelle konzertirte während des 

— Im Hofoperntheater in Wien wird am ganzen Nachmittags, von beiden anweſenden Ge⸗ 
Montag der von voriger Salſon her hier im beſten ſangvereinen wurden verſchiedene Geſangsſtücke vor ⸗ 
Andenken ſtehende Baſſiſt Herr Rix, der für Nürn- getragen, und entwickelte ſich im Laufe des Nach⸗ 
berg engagirt iſt, ein Gaſtſpiel als Gouverneur im mittags ein reges Leben und Treiben, da ſich eine 
„Don Juan abſolvlren. ungeheure Menſchenmenge eingefunden hatte. Die 

— In die Lifte der Rechtsanwälte iſt der Schuljugend, für welche behufs Beluſtigung 30 


Gerichtsaſſeſſer Ur. Treptow bet dem Landge⸗ Mark auegeſetzt waren, wofür Herr Lehrer Schuſter 


richt in Stettin eingetragen. 

Greifenhagen, 4. September. Mittelſt ge⸗ 
waltſamen Einbruchs wurde geſtern Nacht die La- 
denkaſſe des Kaufmanns J. F. Gabbert hierſelbſt 
beſtohlen und des ganzen Inzalts im Betrage von 
über Hundert Mark beraubt. 
vom Garten aus in einen mit Treillenfenſter ver- 
ſehenen Pferdeſtall, ſodann über den Hof durch das 
Fenſter in die Ladenſtube ein und gelangten auf 
dieſe Weiſe ungehindert in den Laden. Ein Stemm⸗ 
eiſen wurde am Ort der That, und kleine Schach⸗ 


teln, worin das verſchledene Geld in der Ladenkaſſe 


ſortirt lag, in dem Garten gefunden. Der Thäter 
iſt bis heute nicht ermittelt. 

§ Arnswalde, 3. September. Der Krieger- 
Verein hatte in ſeiner letzten Vorſtandsſitzung be⸗ 
ſchloſſen, zur Vorfeier des zehnjährigen Gedenktages 
an Sedan einen Zapfenſtreich zu veranſtalten. 
Abends Punkt 49 Uhr trat der Verein am Appell- 
hauſe an. Dort wurden an einzelne Kameraden 
Gewehre und bunfarbige Laternen verabfolgt, und 
Punkt 9 Uhr, nachdem zuvor der Zapfenſtreich durch 
Mufif eingeleitet, ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
nach dem Marktplatze. Hier angelangt, ſchloß der 
Verein einen Kleis und intonirte die Stephan'ſche 
Stadtkapelle drei Muſikpiecen, während welcher Zeit 


. der Marktplatz faſt immer durch bengaliſches Feuer 


vom Hauſe des Apothekers Roggap beleuchtet wurde. 
Von hier aus bewegte ſich der Zug dem Appell⸗ 
hauſe wie er zu, woſelbſt die Gewehre und Later- 
nen, nachdem zum Schluß die Kapelle das Gebet 
abgejptelt hatte, abgelegt wurden. Ein gutes Glas 
Bier hielt die Kameraden noch bis in die zwölfte 
Stunde im Appellhauſe beifammen. Am frühen 
Morgen des Sedantages wurde Reveille geſchlagen, 


Aus alter Fehde. 


Novelle 
von 
Bernhard Frey. 


17 

„Sie können, wenn Ihr Geiſt Sie durch man⸗ 
ches Erlernte befähigt, die Werke großer Dichter 
und Künſtler, ihre erhabenen Ideen und An⸗ 
ſchauungen zu verſtehen, ſelbſt edler und beſſer wer⸗ 
den — und nützt ein guter Menſch nicht immer ? 
Je mehr ein Menſch lernt, ſeinen Horizont erwei⸗ 
tert, ſeinen Geiſt kräftigt, um ſo weniger wird er 
kleinlich, egeiſtiſch und unwahr fein, er wird beim 
tieferen Vordringen immer mehr gewahr werden, 
wie unendlich viel ihm noch zu erforſchen übrig 
bleibt. Dadurch bleibt er vor Selbſtüberſchätzung 
bewahrt, er lernt ſich als Glied des Ganzen füh⸗ 
len, ſel er noch jo klein, er wird ſich nie ſelbſt ver- 
lieren, weil er im Ringen und Streben ſich müh⸗ 
ſam weiter arbeitet zu dem Ziel, das er ſich ſelbſt 
geſetzt!“ 

Nora ſah mit großen Augen zu ihm auf. 

„Solche Menſchen findet man aber ſehr ſelten!“ 

„Selbſt wenn Ste Recht hätten — ſollte uns 
nicht gerade das reizen, den wenig betretenen Pfad 
zu wandeln?“ 

Sie lächelte vor ſich hin, dann ſah fie trium⸗ 
phirend auf. 

„Ich lerne ja auch ſehr, ſehr fleißig!“ verthei⸗ 
digte fie ſich. 

„Das iſt ſchön, — und die Befriedigung wird 
nicht ausbleiben, Sie werden meiner Worte geden- 
ken. — Sie ſagten mir einmal im Walde, daß 
Sie am Leſen Freude hätten, doch wären Ihnen 
wenig Bücher in die Hände gekommen. Welch 
ſchöne Stunden ſtehen Ihnen bevor, denn ich bin 
überzeugt, daß Sie mit Enthuſiasmus auffaſſen und 
nachempfinden werden! — Haben Ste ſpäter etwas 
mehr freie Zeit, jo will ich Ihnen Bücher verſchaf 
fen, die Ihr Intereſſe in hohem Grade feſſeln wer⸗ 
den. — — Und nun laſſen Sie uns den Uuter⸗ 
richt beginnen.“ — 

Die engliſche Miß, die kein Wort deutſch ver- 
ſtand, hatte ſich zwar gewundert, daß bis ber keine 


Die Diebe drangen 


allerhand - Kleinigleiten angekauft hatte, beluſtigte 
ſich durch Stangenklettern, Wettlauſen und der⸗ 
gleichen mehr. Es war bereits, als der Feſtzug 
am Marktplatze anlangte, dunkel geworden und ſah 
das neue Rathhaus, welches prachtvoll illuminirt 
war, vorzüglich aus. Herr Beigtordneter Marth, 
welcher inzwiſchen den Balkon deſſelben beſtiegen 
hatte, hielt an die Verſammlung eine ſinnige und 
tief empfundene Anſprache, die mit dem Wunſche 
endete: „Geehrte Feſtverſammlung, vereinigen Sie 
ſich mit mir in dem Rufe: Das einige Deutſch⸗ 
land und feine Armee lebe hoch!!“ Die Ber- 
ſammlung ſtimmte begeiſtert ein, und zerſtreute ſich 
alsdann, um die Feier Abends durch Tanz ꝛc. zu 
beſchließen Im Vereinslokale des Krieger-Vereins 
war der Saal ſchon um 9 Uhr gefüllt, es wurde 
tüchtig getanzt und erſt gegen 5 Uhr Morgens 
1 0 in der allerfreudigſten Stimmung die Sedan⸗ 
eier. 


Bermiſchtet. 

— Der „Niederſchleſiſche Anzeiger“ in Glo- 
gau meldet folgendes Zollkurisſum: „Unſere Del- 
müller bezogen bisher die leeren Petroleumfäſſer 
aus Oeſterreich, von wo fie zollfrei eingingen. Jetzt 
aber müſſen dieſelben mit 20 Mark verſteuert wer ⸗ 
den, denn — die Fäſſer ſind bekanntlich mit blauer 
Farbe angeſtrichen und nun behandelt man ſie als 
„bemalte Holzgefäße“! 

— Aus Sagan wird uns geſchrieben: „Ein 
entſetzliches Unglück, das ſich hier am letzten Mon⸗ 
tag ereignet hat, hält noch immer die Gemüther 
in Aufregung. Am Nachmittage des gedachten Ta- 
ges kurz nach 5 Uhr ertönten die Feuerglocken. Es 
brannte im Hinterhauſe des Schuhmacher Knofe 


dicht vor dem geöffneten Piano ſtanden, Nora meiſt 
ſchien, während der Lehrer eifrig ſprach, fo glaubte 


und im Stillen freute fie ſich der verſländigen Acht⸗ 
ſamkeit der ſonſt jo ſchwer zu behandelnden Schü⸗ 
lerin und machte dem Lehrtalent des Künſtlers ihr 
aufrichtiges Kompliment. 


Zum Ausgang gerüſtet, harrten die drei Leh⸗ 
rerinnen des Penſtonats ihrer Zöglinge — es ſollte 
ein gemeinſamer Spaziergang unternommen werden. 
Bald öffneten ſich die auf den Vorplatz führenden 
Thüren und in hellen Gewändern — es war ein 
prächtiger warmer Matnachmittag — ſtrömte die 
jugendliche Schaar herbei, mit Fächern, Sonnen⸗ 
ſchirmen, weißen Schlelern und melſt fröhlich leuch⸗ 
tenden Augen. Eine Promenade nach den „An⸗ 
lagen“ durch einige der belebteſten Stadtthelle bel 
ſo köſtlichem Wetter zwiſchen fünf und ſechs Uhr 
Nachmittags war entſchleden eine ſehr angenehme 
Ausſicht — die neuen eleganten Frühjahrstotletten 
mußten doch auch geſehen werden. 

„Wo iſt Baroneß Weſterborn? Bleibt Re wie⸗ 
der zurück?“ — 

„Sie bat zu arbeiten und entſchuldigte ſich be⸗ 
reits bei Frau von Perlenbach.“ 

Die deutſche Lehrerin ſagte es auf einige halb⸗ 
laute Aeußtrungen, die in ihrer Nähe hörbar wur⸗ 
den, mit feſter, nicht mißzuverſtehender Betonung. 

„Leonore iſt einmal ihr erklärter Liebling,“ flü- 
ſterte Hedwig von Stein ihrer Nachbarin zu. 

Im Vorübergehen öffnete eine oder die andere 
junge Dame die Thür zu Leonorens Zimmer. 

„Adieu, Nora! — Lebewohl, Leonore, ſet hübſch 
fleißig!“ 

Die deulſche Lehrerin drückte der Zurückbleibenden 
die Hand. 

„Nicht zu traurig ſein, Nora!“ 

Es wurde in liebevollem Tone geſagt, aber 
die klugen Augen Fräulein Herzogs blickten gütig 
und doch wie ermahnend in das feine bleiche Ge- 
ſicht des ſchlanken Mädchens. Leonore ſenkte die 
langen dunkeln Wimpern, die einen ſo traumeriſchen 
Schatten über die ſanften ſchwarzen Augen warfen 


Taſte angeſchlagen worden war, da aber die Beiden 


die Gute, er erkläre ihr einige techntſche Begriffe, frettes Aufathmen hob ihre Bruſt, 


auf der Brüderſtraße. 


tergebäude ſchon in vollen Flammen, weil auf dem 


Boden deſſelben viel Stroh- und Holzvorräthe auf- 
Während des Brandes verbreitete 


geſtapelt lagen. 
ſich das Gerücht, daß ſich in dem auf dem Boden 
befindlichen Taubenſchlage drei Kinder befänden. Der 
Zugang war nur durch das Dach zu erreichen. Der 
Schornſteinfegermeiſter Scholz ſchaffte ſich eine Oeff⸗ 
nung, und flig, nachdem er feine Kleidung gehörig 


mit Waſſer getränkt, in das brennende Haus, för⸗ 


derte auch wirklich die Kinder zu Tage, aber in 


ſolch verkohltem Zuſtande, daß beim Transport die 


einzelnen Glieder vom Körper fielen. Die Kinder, 
im Alter von 9, 6 und 3 Jahren, haben wahr- 
ſcheinlich im Taubenſchlag geſptelt und dabei Feuer 
angezündet. 


gen Tochter zurückgelaſſen. 

erregt allgemeine Theilnahme. 
J Ueber eine merkwürdige Augen-Operation, 

vie auch außerhalb der ärztlichen Kreiſe Intereſſe 


Der ſchreckliche Unfall 


kommen verluſtig wurde. 


gen furchtbare Schmerzen verurſache. 
beſichtigte das bezeichnete Auge ſehr vorſichtig und 
machte die Wahrnehmung, daß in der That im 
Auge ein fremder Körper feftfige, den er vorſichtig 
herauszog. Es war ein Stück Meſſingdraht von 
zwei Centimetern Länge und einem Millimeter Dicke, 
welcher durch drei Jahre und zehn Monate in dem 
Auge ſaß und, wie ſchon erwähnt, während der 
Exploſton in daſſelbe gelangt war. Dr. Kundrat 
hat den aus dem Auge gezogenen Draht der medi⸗ 
ziniſchen Fakultät zugeſendet. 

— Italieniſche Blätter berichten über ein 
eigenthümliches Haar - Opfer für die Kirche. Die 
Kirche des Dorfes Montaner im Bezirke von Vit⸗ 
torio in Oberitalien entbehrt ſchon fett langer Zeit 
eines Altars, da die Gemeinde dort zu arm und 
auch ein wenig indolent iſt. Der Pfarrer, in der 
Ueberzeugung, daß er bei den Männern nichts aus⸗ 
richten werde, wendete ſich an die Opferwilligkeit 
der Frauen. Er beſtieg die Kanzel, predigte von 
dem Lohne, der im Jenſeits alle Diejenigen er- 
warte, die hienieden etwas für die Kirche leiſten, 
und forderte ſchließlich die Frauen auf, ihr Haar 
der Kirche zu weihen, damit man aus deſſen Er⸗ 
lös einen Altar anſchaffe. Zugleich zog er eine 
ſcharfe Scheere aus feiner Taſche und nun ließen 
ſich nicht weniger als zwei hundertzwölf Frauen und 
Mädchen von ihrem Serlenhirten ihren Haarſchmuck 


nehm Ar | 
50 Radeln S nen auch der Schere bensthigt 
hätte, um die Haaropferſpenden loszulöſen? 

— Ein hübſcher Beweis von der „Findig ⸗ 
keit“ eines öſterreichiſchen Briefträgers — die Un- 
tergebenen unſeres Poſtgewaltigen, Herrn Stephan, 
ſcheinen nicht allein auf dieſe Eigenſchaft Anſpruch 
erheben zu können — wird von einem aus Teplitz 
zurücklehrenden Kurgaſt mitgetheilt: Demſelben 
brachte eines Morgens der Briefträger die für ihn 


Die freiwillige Feuerwehr, 
die ſchnell auf dem Platze erſchien, fand das Hin» 


Beide Eltern waren verreiſt und hat⸗ 
ten ihre 11 Kinder unter der Obhut der 15jähri⸗ 


erregen wird, berichtet man einem Wiener Blatte: 
Dieſer Tage wurde dem Arzte Or. Kundrat in 
Kralowitz ein fünfundzwanzig Jahre alter Invalide 
Namens Adalbert Balin vorgeführt, der als ge⸗ 
meiner Genieſoldat bei der Exploſton in Wiener- 
Neuſtadt im Jahre 1876 feines Augenlichtes voll- 
Der Unglückliche bat den 

rt, er möge ihm einen fremden Körper aus ſel⸗ 
nem Auge herausziehen, welcher ihm ſeit drei Ta- 
Dr. Kundrat 


Ob wohl der würdige Geiſtliche 


eingetroffenen Briefe und Hat ihn nach Uebergabe 
derſelben, er möge doch einmal feinen Hut auf- 
ſetzen. Natürlich fab der Gaſt den Briefträger 
ſehr erſtaunt an und traute anfänglich feinen Ohren 
nicht; als derſelbe aber in der höflichſten Weiſe 
feinen Wunſch wiederholte, erfüllte er die fonber- 
bare Bitte. Der Briefträger nahm darauf eine 
Poſikarte heraus, ſah prüfend bald auf dieſe, bald 
auf den Herrn und überreichte demſelben endlich 
mit den Worten „es ſtimmt“ die Karte. Und was 
fand derſelbe? Auf der Adreſſe war hinter dem 
Bote „Herrn“ ſtatt feines Namens von der Hand 
des Abſenders das Portratt des Adreſſaten in künſt⸗ 
leriſcher Ausführung, aber mit ber Kopfbedeckung, 
gezeichnet; der Briefträger hatte wohl aus der Aehn⸗ 
lichkeit die richtige Adeeſſe errathen, wollte aber, 
um ſeiner Sache ganz ſicher zu ſein, zur Verglei⸗ 
chung den Abdreſſaten auch mit dem Hut, ſowie er 
ſich auf der Poſtkarte präſentirte, ſehen. So if 
alſo eine Poſtkarte, welche, fireng genommen, leine 
Adreſſe hatte, doch an denjenigen gelangt, für den 
ſie beſtimmt war. 

— Ein goldenes Dorf.) Wie die merifani- 
ſchen Blätter melden, wurde in dem Staate Neu- 
Mexiko und zwar 30 engliſche Meilen von der 
Hauptſtadt Santa Fee entfernt, ein Dorf entdeckt, 
das auf einem Boden ſteht, der ungemein reich hal⸗ 
tig an Gold if. Der Name dieſes Dorfes ift 
Placitas. Da nun zum Bau der Häuſer daſelbſt 
das Geſtein und die Erde des Bodens, auf dem 
das Dorf ſteht, verwendet wurden, ſo enthält folg- 
lich ein jedes Haus mindeſtens einige Pfund Gold. 
Der Gouverneur von Santa Fee hat ſich ſchon 
mit einigen Ingenieuren nach dieſem Dorfe bege- 
ben, um hier das Nöthige zu veranlaſſen, damit 
dieſes Terrain nach bertzmänniſcher Art ausgebeutet 
werde. Bis jetzt wurde ſchon für 23,000 Francs 
edles Metall gewonnen. Das Pfund Geſtein oder 
Erde aus dieſem Terrain wird jetzt mit 3 Dollars 
bezahlt. 

— (Der Hat kommt!) Unter der ſeebaden⸗ 
den Bevölkerung Neapels iſt durch die Kunde vom 
Erſcheinen eines Hatfiſches eine Panik hervorgeru⸗ 
fen worden. Derſelbe iſt an verſchiedenen Stellen 
nahe am Ufer der Stadt und ſelbſt im Innern des 
Haſens geſehen worden und ſoll von beträchtlicher 
Größe ſein. Das Ereigniß ruft um jo mehr Be- 
ſtürzung hervor, als es einen alten Glauben zer- 
ſtört, nach welchem der im Mittelmeer ziemlich häu⸗ 
fige Hat fi niemals in das Innere des neapoli- 
tantſchen Golfes wagen ſollte. In der That hat 
man nie Bedenken getragen, an jeder Stelle des 
Golfes im freien Meer zu baden; die ganze Küſten⸗ 
linte iſt mit Bade-Anftalten beſetzt und es iſt, ſo 
viel man weiß, nie ein Ueberfall durch das Raub- 
Ihier vorgekommen. Man hofft indeß, daß eine 
Verwechslung mit einem anderen ungefährlichen 
Meerbewohner vorliegt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Halle, 4 September. Zwölf landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine haben ſich für Beſchränkung der Wech⸗ 
ſelfähigkeit aus geſprochen. 

Krakau, 4. September. Der Katſer iſt heute 
früh um 5 Uhr von hier abgereiſt; am Bahnhofe 
waren die Notabilitäten zur Verabſchiedung erſchie⸗ 
nen. Ebenſo hatte ſich eine große Men ſchenmenge 
dort eingefunden, welche dem Kalſer lebhafte Ova- 
tionen darbrachte. 


und erwiderte leiſe: „Ich will es verſuchen,“ wäh- durch Originalität zu glänzen. — Wie mich das 


rend ihre Hand den Druck der andern herzlich er- erbtttert und empört! 


die Augen geſenkt hatte und aufmerkſam zuzuhören widerte. 


„Gottlob, fie find fort — Alle fort!“ Ein be- 


verſchloß und das Schreibzeug und eine Mappe 
auf das Tiſchchen am Fenſter trug, — ſie wollte 
nicht arbeiten, ſie wollte einen Brief ſchreiben. 

Die Fenſterſlügel ſtanden weit offen — Noras 
Lippen ſogen durſtig die warme Luft ein — ach, 
es war nicht jenes kräftige Waldaroma, das ſie da⸗ 
mals unbewußt geliebt und nach dem fie ſich jetzt 
ſehnte. Traurig überflog ihr Blick die vor ihr lie⸗ 
gende Ausſicht — Häuſer, nichts als Häuſer, hohe 
Dächer und Schornſteine, an denen der helle Son⸗ 
nenſchein in ſchrägen Strahlen niederrieſelte, das 
öde Steingrau freundlich übergoldend. Ach, für 
die Sonne mußte es eine welt ſchönere Aufgabe 
fein, jetzt die zuſammengerollten Blattkeime im 
Walde aufzuküſſen, die ſchüchternen Gras halme aus 
der Erde hervorzulocken und die Milltonen Blumen, 
Blüthen und Knospen zu wecken, die noch umfan- 
gen lagen vom Winterfhlaf! — — Die Dächer 
und Sqchornſteine ſchlenen dem jungen Mädchen 
plötzlich ferner zu rücken und in ſchwankenden Um- 
riſſen zu verzittern durch den Thränennebel, der ih⸗ 
ren Blick verſchleterte, dann tropfte es beiß auf die 
zuſammengelegten Hände nieder, und die Wirklichkeit, 
die Gegenwart ſtand wieder greifbar deutlich vor 
ihr. — „Genug!“ — Sie flüſterte es mit faſt 
zornigem Schmerz und ſchlug raſch die Schreib- 
mappe auf — nicht lange und die Feder flog haſtig 
über das Papier. 

„Mein geltebtes Seebaldchen! Die Andern find 
Alle fort zu einem Spaziergang, ich wollte allein 
hier bleiben, um ungeſtört mit Ihnen plaudern zu 
können. Ich liebe es nicht, in endloſer Kette durch 
die Straßen zu pendeln, angegafft zu werden von 
jedem Vorübergehenden und Bemerkungen fremder 
Menſchen anzuhören, die, ob ſchmeichelhaft oder 
nicht, mir laͤſtig und gleichgültig find. — Hier 
freut ſich freilich Alles auf das Sehen und Geſehen⸗ 
werden — ach, warum muß ich doch ſo anders 
fein, als andere Mädchen meines Alters !! — Es 
wird mir ſo oft hier vorgehalten, zumeiſt mit dem 
Zuſatze, ich wolle gewiß etwas ganz Beſonderes b>- 
deuten oder mit der Frage, ob ich mir einbilde, 


— Ich antworte gewöhnlich 
nicht darauf, e‘ thut mir web, mich jo mißver⸗ 
ſtanden zu ſehen! — Ich gebe mir ja alle Mühe, 


als ſie die Thür ſo zu werden, wie andere junge Mädchen und in 


äußerlichen Dingen gehts auch, Sie würden zufrie⸗ 
den mit mir ſein; ich kann von mir ſagen, daß 


ſich mich kleide und benehme, wle es einer gebildeten 


jungen Dame zukommt, aber das Empfinden, das 
Denken, mit einem Wort, die Hauptſache, das will 
nicht werden! Neben meinen Mrbeiten, die mir 
ſehr wichtig ſind, kenne ich kein anderes Vergnügen, 
als das Denken an die Heimath, an die Menſchen, 
die mich lieben und verſtehen — und meine ein- 
zige Erholung beſteht darin, gute Bücher zu leſen 
und eifrig Muſik zu treiben. — Meine Genoſſin⸗ 
nen aber — tauſend Freuden giebt es für fie, die 
ich nicht kenne, tauſend Vergnügungen, die mir keine 
ſind! Ste können tagelang von einem neuen Kleide, 
von einem modernen Hut reden, ſie können ſich 
darauf freuen und lange darüber nachdenken, welche 
Farbe und Facon Hut oder Kleid haben dürfte. 
Neulich kam ein neues Koſtüm für mich an, der 
Stoff war aus Paris und hier im erſten Kletder⸗ 
laden verarbeitet. Alles war entzückt, begeistert! 
„Du Glückliche!“ hieß es, und: „Du Beneldens⸗ 
werthe! Freuſt Du Dich denn nicht?“ — „Ge⸗ 
wiß, ſie thut es, ſie verſtellt ſich nur!“ — Ste 
glaubten mir nicht, denken Ste nur! Und um ein 
neues Kleid Jemanden zu beneiden! Ja, wer ein 
ſchönes, großes Talent hat, die Gabe, Andere mit 
Begeiſterung zu erfüllen, den könnte ich benelden, 
das muß ein erhebendes, beglückendes Gefühl ſein 
— daß der Beſitz einer neuen eleganten Garderobe 
kein erhebendes Gefühl iſt, will ich dreist be⸗ 
ſchwören! 

Nicht für beſſer halte ich mich wie meine Ge⸗ 
ſährtinnen, aber für anders. Wäre ich in einer 
großen Stadt aufgewachſen, wie die Andern — 
wer weiß, ob ich nicht genau ebenſo dächte und 
empfände, wie fie! — Ich habe ſehr das Bedürf- 
niß, Jemand hier zu lieben, mein Herz verlangt 
oft heiß und ſehnſüchtig danach. Ich ſtehe auch 
auf gutem Fuß mit Allen, und die Zeit tft längſt 
vorüber, da ich mit Niemand unaufgefordert ein 
Wort ſprach; aber ich fürchte mich davor, hier Je- 
mand ſo recht aus der Tiefe meines Herzens lieb 


nen, weil ich im Voraus weiß, daß ich 
bald wieder allein fände mit meinem ſehn⸗ 
igen, getäuſchten Herzen — das fehlte mir 
noch zu meiner grenzenloſen Sehnſucht nach 
(deimath!! — 
Sie werden mich nun nicht mehr für hochmüthig 
in, liebe, geliebte Serbald. Sie haben ja Ihre 
ta bisher ſtets fo gut verſtan en, Sie werden 
den Schmerz erſparen, fle ferner jo zu ver⸗ 
un, nicht wahr? — Umgere deutſche Lehrerin 
fort, ſehr gütig gegen mich zu fein, ich ver⸗ 
fe hoch; oft erinnert ſie mich an Sie, doch 
Säulen Herzog feſter und ſtrenger, als mein 
es, nachſichtiges Stebaldchen. Ste ſagte mir 
lch, ich ſei ein wunderliches Mädchen: in man- 
Dingen noch vollſtändig Kind, in andern wie⸗ 
Je gereift, wie es mit meiner großen Jugend 
zu vereinbaren ſet. Ich komme mir auch 
em jo alt vor, ſo alt, als hätte ich mit mei⸗ 
ſiebzehn Jahren — und es find noch nicht 
aal ganz ſiebzebn — die Erfahrungen einer 
üßlgjäbrigen hinter mir. Ich bin jo ernſt ge- 
ien, jo ernſt — Sie würden ſtaunen. Ob ich 
einem lieben Weſterborn ganz das tolle, wilde 
von ehemals geblieben wäre — ob ich es 
doch fein würde! Wer weiß es? — 
aß Sie und Onkel zu meiner Konfirmation 


Börſen⸗Berichte. 
lettin, 4. September. Wetter ſchn Temp 
Ms . Barsm. 28“ 6% Wind N. ER 
„tigen wenig verändert, per 1000 Stigr. loko gelb. 


5—205, weiß. neuer 197206, feucht u. mit 
wuchs 150—180, der September» Oktober 197,5 
r Ottober⸗November 194,5 Bf, ver Frühlahr 


toggen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko inl. 
5185, runs 180 188, der September « October 
— per Oktober⸗November 175—175,5 bez., per 

Perſt 169,5—170 bez. 

” e flau, per 1000 Klgr. loko geringe 140—145, 

] r u. Oderbr.⸗ 150—1586. 

0 ais per 1000 Klgr. 126 130 bez. 

Wiaterrübſen feſter, per 1000 Klgr. loko 220 243, 


ub Sedtember⸗Oktober 245 nom., per Oktober⸗No⸗ 


55 0 nom., per April⸗Mai 261 bez. 
ÖL ſtill, per 100 Algr. ohne Faß 55,5 Bf., 
Febtember 85 Bf., per September⸗Oktober 54,25 bez. 


i der Ottober⸗Rovember 55,25 Bf., per April⸗ 
58,5 Bf 


ititus höher, per 10,000 Liter % loko ohne Faß ER 


gr bei Kleinigk. 61,5 bez., per September 60,5— 
em 


1 ed., 


b ühjahr 55 Bf. u. Gd. 
dle er Frühjahr 55 Bf 


m per 50 K. loko 9,9 tr. bez. 
N Landmarkt. 
55 180 — 205, N. 


2 — 30 


Kirchliches. 
85 Gertrud⸗Kirche. 
Mag Vormittag 9 Uhr: Herr Prediger Luckow 
predigt für den heimgegangenen Paſtor 


Ai Stettin, den 4. September 1880. 
Sldtverordneten⸗S zung. 3 
lenſtag, den 7. d. M., Nachmittags 5½ Uhr. 
Tages⸗Ordnung. 
a Oeffentliche Sitzung. 
DE won 10 Sachverständigen zum Zwecke der 
lung von Landlieferungen im Falle einer Mo⸗ 
0 1. — Bewilligung von 120 Mark zur Ver⸗ 
„eines Gasrobrs in der Kronenhofſtraße; von 
ark zur Verlegung des Waſſerleitangsrohrs 
0 bor Laſtadie nach der Alt⸗Dammer Straße — 
aha 44,000 Mark für einen Erweiterungsbau des 
e uſes und der Waſchanſtalt im neuen Kranken. 
Ali, Zuſtimmung zu dem neu aufgeſtellten Bau⸗ 
kon en- Plane für den Theil der Alt⸗Dammer 
Aal zwiſchen der Parnitzbrücke und dem Vorfluth⸗ 
. Nachbewilligung von 56 Mark an Ctats⸗ 
reitung beim Tit. X im Rechnungsjahr 1879,80 
Jam, Geſuch, betreffend die Herſtellung der Ent⸗ 
a Bsanlage in der großen Domſtraße. — Zu⸗ 
Wicbeilung zu der Verpachtung von Ackerland 
Mi iefen des Johannis⸗Kloſters bei Armenheide auf 
fab desgl. zu der am Gasanſtalts⸗Kanal belege⸗ 
EN bauſtelle und einer Wieſenfläche zur Größe 
6 a 58 qm auf 6¼ Jahr für 300 Mark 
fende Jahr — und zu der Verpachtung der 
aft Erhebung auf dem Marktplatze an der 
t aße für 910 Mark pro Jahr vom 1. Ok⸗ 
ab auf 2½ Jahre. — Bewilligung von 550 
h Drainage um das Schulhaus in der Vom⸗ 
der fer Anlage — und von 133 Mark 30 Pf. 
un otungöto en für 13 neue Laternen in der 
lu walderſtraße. — Wahl eines Mitgliedes der 1. 
Arommiſſion. — Bericht über die Prüfung der 
u Önung der Sparkaſſe pro 1879 und über 4 
eb kaſſen⸗Reviſions⸗Protololle. 
Rehe Nichtöffentliche Sitzung: 
ere Unterſtützungsſachen. 


Dr. Scharsau. 
Stettin, den 4. September 1880. 


h, Defanntmachung. 
cla lyſiumſtraße iſt wegen Reparatur eines Waſſer⸗ 
de es in dem zwiſchen Feld: und Zabelsdorfer⸗ 


fe 
genen Theile vom 6. 


rr d. Mts. ab für den 
erkehr geſperrt. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 
* u = — Grais. = = 


Carl Riesel's 1 
Gsſellſchaſtsxeiſen 


z., per September⸗October 56,5 bez., ber Oltober- 85 
der 54,5 Bf. u. Gd., per November⸗December 1 


185—190, G. 150-164, H. 145 
„E. 165—174, Kart 36—42, Hen 12,50, 


bierher kommen wollen, iſt mir eine fo große, un⸗ſelbſt b 


endliche Freude, daß ich ſtets fürchte, das Schickſal 
ſpielt mir einen Streich und ſtellt dieſem Vorhaben 
ein Hinderniß entgegen. Wenn ich mir ausmale, 
wie es ſein wird, wenn ich Euch Beiden in die 
Arme fliege, könnte ich weinen vor Freude. Wenn 
ich es doch nur erleben möchte! — 

Der einzige Menſch, zu dem ich hier Vertrauen 
fühle, volles, ganzes Vertrauen fühle, iſt mein 
Muſiklehrer. Sie wundern ſich in Ihrem letzten 
Briefe, liebſte Seebald, über das eigenthümlicht 
Verhältniß, in welchem ich zu dieſem Manne ſtehe, 
und fragen an, ob der Muſtkunterricht auch gründ⸗ 
tich betrieben werde, da Sie aus meinen Mitthei⸗ 
lungen erſehen hätten, daß fo viele andere Dinge 
in den Stunden zur Sprache kämen. Wiſſen Sie, 
daß ich in dem Augenblick, als ich dieſe Worte 
las, ganz böſe auf Ste war? — Gleich darauf 
that ich Ihnen im Geiſte Abbitte. Sie kennen 
ibn ja nicht, ſonſt würden, ſonſt könnten Ste nim- 
mermehr dieſe Frage ſtellen. Es iſt wahr, ich klage 
ihm Alles: mein Heimweh, mein Alleinſteben in der 
Benfion. Er weiß Rath und Troſt für Alles. Er, 


der an ſich ſelbſt einen ſo ſtarken innerlichen Halt 
findet; er, den das Leben früh ſchon in eine ernſte, 
ſchwere Schule genommen, wle er mir ſagte, hat 
t, daß der Menſch, der nicht feſt auf ſich 


mir gezeig 


ur Erwerbung d. beiten Erzen 
auf bini Wege (lt 33½ % Rabatt) 
rechnet werden. Gediegene Gold⸗Baroque⸗Ra 
jährl. ſtattfindenden Verlooſung von Oelgemäl 
im Proſpekt und illuſtrirten Vereins⸗Katalog, 


gniſſe 
Jah 


hmen 


Deutſcher Prämien- 


den berühmter Meiſter, Oeldruck, Kunſtwerken ꝛc. Näheres 
e welcher gratis u. franko abgeſandt wird durch 
die Direction Berlin SW., Gueiſenauſtr. 118. 


waches Rohr tft, das jeder 
Wind be vernichtet. Daß uns von außen 
ber nicht wahrer Herzensfriede und ſchönes Gleich⸗ 
gewicht der Seele tommen können, daß wir dieſe 
unveräußerlichen Schätze in uns tragen, bat er mich 
gelebrt — wie bin ich ihm dankbar dafür! 

Aber nur nach der Stunde darf von andern als 
muſikaltſchen Dingen die Rede ſein, Herr Brandau 
iſt ſehr ſtreng und leidet nicht dle kleinſte Abwei- 
chung von dieſer Regel. Alle Fragen, die mir auf 
der Stele brennen, muß ich dis zum Schluß der 
Stunde verſchieben, dann opfert er mir einen Theil 
ſeiner koſtbaren Zeit. Wäre er nur nicht immer 
ſo ernſt mit mir, drehte ſich unſer Geſpräch nur 
nicht immer um ſo überaus vernünftige Dinge! 
Die Gefühlswelt ſcheint gar keine Rolle bei ihm zu 
ſpielen, und doch iſt er noch jo jung und feine 
Augen blicken ſo ſeelenvoll, wenn er ſpielt, wenn 
ſeine Geige ſingt, ſo ſüß, ſo beſtrickend ſüß! 

Sie fragen, ob ich Doktor Wolfgang von Hoch⸗ 
ſtetten, von dem ich Ihnen früher ſchrieb, wieder⸗ 
geſeben hätte? O ja, beſtes Stebaldchen, recht oft 
ſogar — ich treffe ihn faſt jedes Mal bei unſeren 
Spaziergängen. Ich freue mich immer, fein büb- 
ſchts, freundliches Geſicht zu ſehen, und ihm muß 


barn. Hier im Haufe bei Frau von Perlenbach 
treffe ich ihn jedenfalls ſehr Häufig; da er ihr Ver⸗ 
wandter iſt, gefattet je ihm den Zutritt häufiger 
als Andern. Zuweilen bringt er feinen Freund mit, 
meinen Muſtklehrer. Es wird hier in der Penſion 
mit den beiden Herren ein förmlicher Kultus ge 
trieben, die ganze Madchenſchaar hat ſich in zwei 
Abtheilungen geſondert, die eine ſchwärmt für den 
Doktor, die andere für den Kapellmeiſter — — 
mir iſt es unbegreiflich, wie man die Beiden über- 
haupt mit einander vergleichen kann. Es iſt mir 
tmmer ärgerlich, wenn Herr Brandau jo begetſtert 
von Anderen geprieſen wird — es kennt ihn doch 
keine Einzige ſo genau wie ich! 

Doktor von Hochſtetten bekommt jetzt übrigens 
ſehr viel Praxis, er hat an dem Sohne eines Mi- 
niſters eine glänzende Kur gemacht und iſt nun 
förmlich in die Mode gekommen. Gewiß macht er 
gute Karriere — Herr Brandau lobt ihn ſehr! 
Wie ſchön muß es ſein, ihn zum Freunde zu 
haben! 

Ich werde dieſen Brief bald ſchließen müſſen, 
die Spaziergänger werden nächſtens zurückkebren — 
die Sonne hat meine Fenſter bereits verlaſſen! —“ 


ein 


| 


es wohl auch ſo gehen, denn feine Augen ſtrahlen Gortſetzung folgt.) 

förmlich bet jedem Gruß; wir find ja auch Nach⸗ 5 
Kunſt⸗Verein. 

des Kunfi-Ber und Original⸗Oelgemälde Er trafahrt 


resbeitrag nur 5 Mark, welche beim Bezug ange⸗ 
zu Engros⸗Preiſen. Gratisbetheiligung an einer 


Stubbenkammer 


Ferner 3 Gewinne im Werthe 


boriginal-Voll-Voose für alle 
A. Molling, Gen 


1 Gewinn a 30,000 Mark, 
1 Gewinn a " 


; 15,000 
2 Gewinne a 6000 Mark = 12,000 „ 
5 Gewinne a 3000 — 15,000 
Looſe à 3 Mark 50 Pf. 


12 Gewinne a 1500 — 18,000 
Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3 


Preis des Looſes S Mark. 
| 1 


7 


ben vorausſichtlich bald ganz vergriffen od 


anderer 


Looſen dieſel 
4. Ziehung am 10. Sept 
1 Gewinn im Werthe von Mk. 15000, 


" 70 2 70 70 5000, 

1 10 7 77 7 77 3000, 

1 1 77 70 1 n 2000, 

2 Gewinne a Mk. 10060 „ 2000, 
Bi „ 600. „ 1800, 
SE RT Hgg 
3 „ 300 „ 3000, 
8 „ 200 „ 2000, 
RER „ 100 „ 7500, 
300 „ 50% 15000, 
1091 Gew. im Geſammtw. v. 22000. 


" 


1500 Gewinne im Werthe v. Mk. 80800. 


Beſtellungen auf Looſe zur vierten 


Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wi 


zulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pfg. mehr einz 


II. Lotterie von Baden- 


10 Tausend Gewinne im Gesammiwerthe von 


350.400 Mark, 


darunter 3 Haupisewinme im Werthe von 


60,00, 30,00, 13,000 Mark. 


5000, 9 4 3000, 9 a 2000, 28 Gewinne im Werthe von a 1000 M. ; 
Loose zur IV. Ziehung (10. September) à 8 Mark © 


find bei den bekannten Haupt-Collectionen, ſowie vom Unterzeichneten zu beziehen. M 


Friedrichſtraße 180. 


Kölner Dombau-Lotterie. 
it Zaupigewinn. «3,000 Mark, 


und außerdem Kunſtgegenſlände im Werthe von 60,000 Mark. 
Ziehung am 13. Januar 1881. 


Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach di ſen 
er doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben ſein werden. 


Gewinn⸗Plan der II. Lotterie von Baden-Baden. 


Coneeſſionirt durch landesherrliche Genehmigung für den Umfang der preußiſchen Monarchie und im Bereich. 


br. 1880. 8. BER „om 15. DE 20 efober TBR0 


von 8 Mark ſowie zum Preiſe von 10 Mark für alle Klaſſen nimmt entgegen 
die Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz 3. 


r, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marte bei⸗ 
ahlen zu wollen. Porto bei Poſtvorſchuß ſehr theuer 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 


aden. 


Saßnitz, Crampas (Rhede) 


auf Rügen 


per Dampfer 


„Der Kaiser“, 2 


Kapitän ISart, 5 
bekannt als der größte, ſchnellſte und eleganteſte Rad⸗ 
dampfer Stettins. 


Von verſchiedenen Vereinen iſt der Wunſch 


nach einer billigen Ertrafahrt nach Rügen laut ge⸗ 
75 13 Be en 1 en wegen 
— 2 baden dieſe Wünſche nicht cher Befriedigung finden 
von a 10,000 M., 5 Gewinne a können. Durch beſondere Bemühungen iſt es gelungen, 
Dank der Zuvorkommenheit der Rhederci des Herrn 
| Bräunlich, den „Kaiſer“ für die Extrafahrt eingeſtellt 
zu erhalten. Mit Berückſichtigung aller eingreifenden 
Verhältniſſe iſt das Fahr⸗Programm in folgender Weiſe 
feſtgeſtellt. 

Abfahrt von Stettin Freitag, den 10. September, 
früh 5½ Uhr. (In Swinemünde 5 Min. Aufenthalt.) 


Landung vor Stubbenkammer 


bei günſtiger Witterung. 

Gemeinſamer Fußweg nach Crampas, geſelliger 
Abend daſelbſt und Nachtruhe 

Sonnabend, den 11 September, früh 7½ Uhr (oder 
nach Anordnung des Kapitäns) Rückfahrt nach Stettin. 
Ankunft hier gegen 3 Uhr. 5 

Bet der Fahrt hin und zurück 4 OH x 

ogis in Crampas incl. Kaffee 1 Mk. 50 Pf. 


B 


5 Ziehungen gültig a 10 M. 


cral⸗Debit in Berlin M., 


Das Abendbrod in Crampas koſtet incl. Suppe 
1.25 Mark. 
Die weltbekannten 


Naturſchönheiten 


des herrlichen Eilandes Rügen können hiernach für 
einen außerordentlich billigen Preis genoſſen werden. 
Bekanntlich wetteifern die Strecken zwiſchen Saßuitz 


(craubas) und Stubbenkammer, o 


wohl auf dem Land⸗ wie auf dem Seewege, durch eine 
Fülle großartiger Ausblicke. Die Ausſichten vom 


„Königsſtuhl“ und vom „Wityeimssne- 
gehören zu den ſehenswertheſten Punkten der ganzen 
Oſtſeeküſte 


ür kundige Führung iſt geſorgt. 2 
Billets für Jedermann ſind bis Donnerſtag Mittag 


er: ET, 5 Zuſammen 6 Mk. 

| 1 e = en 2852 1 9 05 1 pr den ee iar außerdem 
200 Gewinne a 150 = 30,000 „ nach Belieben zu * 

| 1 ah proviantiren 


ſind zu haben in der Expedition dieſer 


Staaten. 


reis des Looſes 2 Ma 


1 Gewinn im Werthe von Mk. 60000, 1 ke 
. „Bairi „ gr. Oderſtr. 27. 
1 ” 9 " „„ 830000, 2. Ju der en e München 21. 
1 10 77 " aer, 10000, 3. Bei Herrn ©. Hiratzseh, Frauenſtr. 49. 
1 5 6 5000 Am Bord des Schiffes tritt der volle Fahrpreis ein. 
10 1 Die Fahrbillets werden am Bord des Schiffes ab⸗ 
1 n „ „ „ 4000, geitemvett, und find nur geſtempelte Bille.s auf der 
5 Gewinne a Mk. 3000 „ 15000, Rückfahrt gültig i 
5 10 " 2000 „ 10000, E e 
15 „ „ 1000 „ 15000, Pr. Stants-Lotterie 1. Classe 13. Oethr. 
e „ 600 „ 9000, ER 
20 „ 500 „ 10000, ö 
. „300 „ 7500, 
30, „ „ 200 „ 6000, 
120 1 Pr 100 3 12000, 
38 7 „ 50 „ẽ 17800, 
4410 Gew. im Geſammtw. v. 89000. 


" 


5000 Gewinne 1. Werthe v Mk 300000. 
Claſſe obiger Lotterie zum Originalpreife 


St. Gartenbau-Looſe a 50 Pf. 14. Septbr., 
Schl.⸗Holſt. Looſe 7. Cl. 4, M., 15. Septbr,, 
Düſſeld. Ausſt. Looſe a 1 M., 30. Septbr, 
Pferde⸗Looſe à 2 M., 13. Oetker, 

Cölner Dom-Looſe a 3½ M. bei 


G. A. Kaſelom, 


Ich bin bis zum 


Stettin, 
Fraueuſtr. 9. 


D 25. Sen 0 2 : > 
0 M 4 g, Re a Paris Id Englische glasirte Thonröhren von 6. Jennings Zahn-Atelier Mönchenstr. 22. 
Italien ul dom a 6. October nach E “ge 4, 5, 6, 9° 12“ 15% 18“ Englisch, lichte Weite, | AR, she. 

Tage ae 16 70 W capel 1200 M. 0,80, 0.99, 1,21, 1441, 1.0, 2.86, 4,51, 6,93, 9,18 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. R 

5 — : dgr a J anderer Fabriken, jedoch geringerer Qua- AAN , ART 
3 me ee Beeten ee in 1 Ha Englische glasirte Thonröhren 2 —f5 d. v. George Jennings. ER EEE BRN = 
Be 229905 nalen Se 0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1.49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 5 08 Bien Engl. “= — Ze Dr. eg 1 

„ Je 5 erie * eres Uerstr. h. n. „ist das einzig reeliste u. 

AD Bon 4 September ab Haut ene I IIIa Deutsche glasirte Thonröhren erke, ider und ander rn ee ee 

traßtentral- Hotel und Filiale Jeruſalem u.) 0,43, 0,57, 0,67, 0,97, 1.14, 1,83, 3,00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. \ auch brieflich, sicher und dauernd ohne 

1 5 i er gleicher Berufsstörung zu heilen. Meine Naturheil- 


be 42 (wie bisher). 


u Tu u 
ugbares Handelsgeſchüft zu verkaufen 
Pelzerſtraße 5. 


90 


„a IVa Englische glasirte Thonröhren 


0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1.60, 2.70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt. 
Jennings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm“ Pölitzerst. 72 (94). 


Qualität, wie sie anderweitig 
fälschlich als prima offerirt wird. j methode 25. reich illustr. Aufl. ver- 


sende franco für 30 A Briefmarken. 
1 feines Reſtaurant in ſofort billig zu verkaufen. 


Nat 


Näh. Friedrichſtr. 4 beim Kaufmann Pollnow. 


. worin Bäcker 


Kuntze 
Schnell- 
prater. 


Reichs-Patent No. 6951. 
Erprobt. u. bewährt. Zeugni##! 
Die Resultate des Kuntze'schen Schnell. 
braters lassen mich denselben als einen 
grossen Fortschritt und als einen wesentliches 
Vortheil für unsere Haushaltungen begrüssen 
weshalb ich auch nicht anstehe, denselben al 
einen werthvollen Apparat zur Erzielung 
schmackhafter Braten besonders zu empfehles“ 
Dresden, Hofrath Dr. HM. Fleck. 
Vorräthig bei 


A. Toepfer, Hoflieferant. 


Jagdgewehre 


in allen gangbaren Syſtemen, 


ſowie Schiesswaffen jeder Af 


empfiehlt bei ausgedehnten Garantieen die in Kö 
berg / Pr., Bromberg, Trier prämiirte Waffen⸗Fabril 


Büchſenmacher Jos. Offerma 
in Cöln 8. Rh. 


Preis⸗Courante gratis und franco. 


Grottensteine, Grottenbaute 


tte Zimmermann, Greußen i. A 


Alte Leipzigerstr. 1, J. A. Heese. Alte Leipzigerstr. 1, 
n. d. Jungſernbrücke. a. d. Jungfernbrücke. & 
Königlicher Hoflieferant und Seidenwaaren- Fabrikant, 
beehrt sich den 


Eingang sämtlicher Neuheiten 


für die Herbst- und Winter- Saison von 
Seiden-, Manufactur- und Mode-Waaren, 
glatten u. fagonnirten Sammeten, Plüschen, bunten Besatzstoffen, Confections-Gegen- 
ständen, Plaids, Reisedecken, Chäles, Damen- u. Herren-Cravatten, seidenen Taschen- 


tüchern, Cachenez etc. 
= hiermit ergebenst anzuzeigen und empfiehlt dieselben zu 


| billigsten Preisen. | 
Proben nach ausserhalb sowie festbestellte Waaren 
im Betrage von 20 Mark an postfrei. 


Ein im Betrieb befindliches Ziegelwerk mit Ringöfen, 1 
worin täglich 10,000 Steine gebrannt werden, in 
Oure, per Stubbekjöbing, belegen, iſt ſehr billig zu 
erhalten, entweder das Ganze zuſammen oder die 
Hälfte als Antheil, wenn man ſich wendet an die 
Beſitzerin Hufner, H. Hansens Wittwe, Gundsldo per 
Stubbekjöbing. Falſter 


Ein Reſtaurant 


wird zum 1. Oktober dis. Is. zu pachten geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt die Expedition des Stettiner 
Tageblatts, Kirchplatz 3. ER 


Ein gut eingerichtetes flottes Reſtaurant in freguen⸗ 
ter Gegend iſt Umzugs halber ſehr preiswerth zu 
verkaufen. N 

Nur Selbſtkäufer werden gebeten, ihre Adr. unter]! 


eee dee Sitte Se N Officielfer Lieferant für Kgl. Seminarien n. Präparandennaſtalten, 
gard dicht an der Bahn gel., welches ſich zu jed. correfpondirendes itglied ; 
der Academie für Kuuf und Wilenfhaft in Italien. 


Geſchäft eignet, am beiten zum Nuheſitz, iſt Um⸗ 

uände halber zu verk. D. N. Hünerbeinerſtr. 3. 
5 Grosse goldene Verdienst-Medaille 1879. 
Vertretungen und Filialen in fait allen größeren Städten 


Ein von Holz erbauter Schraubenfrachtdampfer von] 
5000 Cen ne. Tragfähigkeit, welcher ſich in Fahrt auff 
Deutſchlands; in Rußland: Niga, Odeſſa; in Holland: Leyden, 
Rotterdam. 5 


0 


; Deutſcheſtr. 52, 
empfiehlt ihr Lager eleganter Billards. Alte, nel 
zogen, von 150 Mark an. Bezüge incl. Arbeit 
40 Mark an 


S a S Ag 
; Stettin, 3, % RA 
* — * e * 
große Domſtraße 1415, Nenn? 


Engl. Maſchinen⸗, Stück⸗ 
Haushaltungskohlen, 


Sunderlander Schmiede⸗Nußkohlen, dreifach geſiebte⸗ 
kohlen, Braunkohlen und Briquettes offerirt am bill 

. A. F. Waldew 
Ein akad. Lehrer mit vorzügl. Zeugn. über bi 

6jähr. Lehrthätigkeit veabſichtigt v. 1. Oct. ab hien 

Privat⸗ u. Nachhülfeſtunden zu ertheilen. 1 
Off. unter F. T. 33 beförd. die Expedition d 

Blattes, Kirchplatz g. 


werden ſauber und billig gewalt 
Hauben und aufgeſteckt, ſowie feine 2 
gewaſchen Friedrichſtraße 9, Hinterhaus 3 Zr. 


2 für 70 
Verein Handlungs-Commis 18 ] 


von 
in Hamburg. 
Monat August 1880. 


Flüſſen und Vinnengewäſſern befindet, iſt preiswerth 
zu verkaufen. Maſchine, Keſſel, ſowie vollſtändiges] 
Inventerium im beiten Zuſtande, der Rumpf im vori⸗ 
gen Jahre neu durchgebaut. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſen in der Expedition 
dſs. Blattes, Kirchplatz 3, unter Chiffre E. D. 300 
einreichen, worauf ihnen brieflich nähere Auskunft er⸗ 
theilt werden wird. 


1 gangbares Handelsgeſchüft 
iſt zu verkaufen. Näheres 
Scharnhorſtſtr. 1 im Keller. 
1 Haus in der ſtädtiſchen Feuerkaſſe it für 
400) Thlr. zu verkaufen. Adr. unter uv. WW. 7. 
in der Exped. d. Bl. Mördenkr. 21, erbeten. 5 
In d. F ‚äufer mit geordneten Hypothek 
e 


Fabrik und grosses 73 

Lager Beem N 
von Flügeln, Pianinos, Salon- 
und Kirchen-Harmoniums. 


7 NG . > en 8 ei 3 j 
Specialität: Pianinos, ganz in Metallrahmen mit Cello⸗Reſonanzboden und 1 Bewerber, nämlich" Eu Muinder ug 
* 82 100 * Di; eiqneua! 


h f Lehrlinge wurden placirt. 
'etiti ee anik, welche olge gene: 0 Aufträge, davon 38 für Lehrlinge; b 


ultimo schwebend. 1 
1371 Mitglieder und Lehrlinge blieben ultir 
Bewerber notirt. 
Amn. Die bei uns angemeldeten Vaeanzen 
den in der „Hamburgischen 8 
Malle‘ jeden Dienstag, Donnerstag 
Sonnabend veröffentlicht. _____3 
1 ſaub auff. Köchin u tücht. beich. Mädchen, die, 
auf e. Stelle iſt, empf. 3. 2. Oct. Fr. Liebenow, Fiſcherſ 
Stellenſuchende jeder Branche empfiehlt und PN 

g Inſtitut „Fortuna“, Daus! 

Ein Wirthſchafts⸗Elcve mit Penſion ſofort. EM 
ſpector, Mecklenburger od. Schleswiger. Antritt 1.7 
Ein verheiratheter Gärtner und Jäger, militalt 
ſucht ſogleich oder zum 1. October eine Stellung. 
Adr. unt. K. E. No. 40 in der Exped. D 


u. 2 z 77 
Ein junges Mädche 
aus guter Familie, das ihr Examen gemacht, ſuchl 
1. October Stellung als ſolche. Gehaltsanſprüch 
ſcheiden, eventuell verzichtet dieſelbe gänzlich auf Ge 
Reflectirende werden gebeten, ihre Adreſſe und) 
99 i d. Exped. d Blattes, Mönchenſtr. 21, nied® 


LL 


Maison Oswald Nier, 
. Schulzenstrusse 41. 1 

Alleinige Weinkandlusz nebst Weiß 
staben zur Einführ g. garant. reiner ungegypste 
franz. Natur-Weine u. Champngner zu " 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preises 
Preie-Cour. auf Verlangen xratl 

Neu! Stamm- Frühstück: Meeinten 
Coteletten, Wiener Schnitzel, gedümp? 
Leber, Kiope à la Königsbe 
Kalbsbrügen etc. a 55 Pfg., inel. / Lite, 
Wein 90 Pig. 

Table holte von punkt 1—4 U 
a Chuvert Marx 1.20. im Abonnement Mark 

Heute Menu: Potage a la Con 
Blumenkohl mit Beilage, Kalbsfricandes! 
Compot u. Salat, Bombe de Vanille, Butte 
und Käse. 

Montag Menu: Consomme à la Muri 
Gemüse a la Reine mit Beilage, Günsebraten 
Compot, Salat, Baisse aux Confiture, Butt 
und Käse, 1 

person A Is carte zu jeder Tage. weit 

Die nenesten telegraphischen Depesch! 
von . Kalemen liegen bei mir auf, 


Thalln-Theater. 


Sonntag, den 5. September 1880: 


Wasserdichte Pläne, Zwei Vorſtellungen. 
2 Rapspläne, Säcke. 7 Frl. „ a Sy 


' i ; der Komik Ne bros 

z Ala e@ z U 

Diemen-, Mieten- oder Feimen⸗Decken Acne. be aun . e 
offeriren in verſchiedenen Qualitäten und in jeder Größe zu billigen Preiſen Anfang der 2 Vorſtellung 7½ Uhr. Entree 5 


Ftänkner & Würker, Leipzig, Montag Vorfellung. . 


mechaniſche Weberei und Säcke⸗Fabrik 


> 2 4 0 9 
e ee, ere 


{ Bee het, Wid 1 
„ Materialgeſchaft mit Schankwirthſchaft, leiſten und ſich durch große Dauerhaftigkeit, ſympathiſche Tonfülle BB 
N und angenehme Spielart auszeichnen. 

Die Inſtrumente ſind aus beſtem Material mit größter Sorgfalt hergeſtellt und bewähren 
ſich dieſelben daher in jeder Hinſicht ausgezeichnet gut und find in den bedeutendſten Conſer⸗ 
vatorien, Academieen und königl. Unterrichts⸗Inſtituten als vollkommenſte Salon⸗ und 
uüebungs⸗Juſtrumente bekannt und eingeführt find. 


Schmiede u. Stell 


. macherei betrieb wird, bill 
Adr. u. C. D 8 i. d. Exp. d. 


zu verk 
I., Mönchenſtr. 21, erb. 


Die 


Lampen- 
Handlung 
bi I I 


empfiehlt 


Tischlampen, 


einfache v. 1,75—4 M., 
elegante v. 5—40 M., 


Hängelampen, 


einfache v. 2.506 M., 
elegante v. 8—40 M., 


petroleum. Kronen, 


reich m. Cristall, v. 30100 M., 


Kron- 
u. Wandleuchter, 


reich m. Cristall, v. 20—150 M., 
elegant, in allen Farben v. 10—40 M., 


Grossartige Auswahl. 
Enorm billige Preise. 


Garantie für jede Lampe. 


Bezugs Bedingungen: a 
; Die Fabrik verſendet unter 12 jähriger contractlicher Garantie Inſtrumente zu Engros⸗ WS 
Preiſen nach allen Plätzen Deutſchlands und des Auslandes, auf Wunſch koſtenfrei zur Probe auf BE 
3-4 Wochen. 5 


5 Die Inſtrumente werden unter Garantie des guten Eintreffens, unter verſicherter Lieferungszeit 2 
für den Kaufpreis bis zum Beſtimmungsorte vollſtändig frei geliefert. £ 
Die nöthige rel, der „ulttumente wird durch Stimmer der Fabrik im 
erſten Jahre vollſtändig koſtenlos bewirkt. 85 
Hiermit empfehle ich mein reichhaltiges Lager, trotz der bedeutend erhöhten Steuer noch zu den 
alten billigen Preiſen. 


5 Jeder innerhalb des I em der Garantie ſich zeigende Fehler wird koſtenlos am; 
Wohnort der Käufer reparirt. 5 1 h KR 
9 Zahlung erfolgt bei voller Zufriedenheit nach Empfang in monatlichen oder viertel⸗ W 

jährlichen Raten; bei e entſprechender Rabatt. Anzahlung nach Uebereinkommen. Bi 
Geringſte Monatsrate 20 Mark, Vierteljahrsrate 60 Mark. Umtauſch innerhalb 3 Monaten f 
geſtattet. Gebrauchte Inſtrumente werden in Zahlung angenommen. 


In letzter Zeit hatte ich vollauf Gelegenheit, Ihre prachtvollen Inſtrumente fo ganz Wi 
kennen zu lernen. Beſondere Freude machten mir die Flügel, die Sie mir für meine deutſche 
Concert⸗Tournse ſandten, dieſelben haben ſich mehr denn wahrhaft glänzend bewieſen, dieſes 


* 


müſſen Sie ja auch aus den Ihnen geſandten Kritiken der verſchiedenſten Städte, welche durch⸗ 
aus anerkennend waren, erſehen haben. Ich geitehe Ihnen offen, daß wenig Inſtrumente in 
meiner Erinnerung ſind, — die ich mit Pia yem Vergnügen geſpielt hatte, die eine ſolche 
Poeſie athmeten, und vom duftigſten Pianiſſimo bis Am mächtigſten Forte, jo ſonor und 
klangreich waren, — wie die Ihrigen. Ebenſo erfreuten mich Ihre ſchönen Pianinos, welche ich unter⸗ 
wegs und auch in Berlin erblickte, —und fand die Ihrerſeits normirten Preiſe mehr denn civil. 
Fahren Sie weiter fort, ſo zu bauen, und die klavierſpielende Welt wird ſtets von 
Ihren herrlichen Juſtrumenten entzückt fein. 
Berlin, im Mai 1880. 


Leonhard Emil Bach, 
Königl. Preuf. Hofpianiſt, Director der Academie für höheres Klavierſpiel 
zu Berlin, Ritter ꝛc. Ehrenmitglied mehrerer Academieen de. 


6 * r 
222 Nn Mer: L 

f eee eee er 
Der befte Revolver nüßt nichts, 3 

wenn man nicht trifft. 


um damit ein guter Ceniine e werden, 
muß man wenigttens drei Mal den Auſchaſſungs⸗ 
wertb an Nunition verausgaben. 


Die neue Luftpiſtole des Ciſenwerkes Gaggenau 
bet Raſtatt (Baden) giebt bie Gelegenbett im Zimmer obne Lärm und ; 
ohne Ausgaben fiir Munition ein guler Binolenftügegumerden. Diele F 
ausgezeichnete Mebungsivaffe knallt nicht und giebt auf 15 Meter noch 
einen Kernſchuß mit folder Kraft ab daß der Bosen g Mitlimeter tief 
in ein Brett eindringt, oder die Kugel genen Dont todtet. Das Laden gelchleh 
mit 4 Griffen. Derſelbe Bolſen kaun Über tauſend Mal verwendet werden, 


5 und 
dauer baft vernitelte Piſtole mite Votten und 100 Kugeln in Sampet⸗Etnts für 12.80 
geliefert werden. Extra-Volzen das Dutzend zu 4 1. und Erırarstugeln das Ta ufend 
zu 4 2. Die Nunftiongerſparniß zahlt bald die Anschaffungokolten. — Verfendung 
egen Nachnahme oder Borausbezablung, doch wird vol der Fabrit Garantie geleiftet- 


Maſſenſabrikation mit Speckalmaſchlnen kann eine vorzüglich conſiruirte, elega 


2 * 

+ - 
Holl. Varinas⸗Blütter 
offeriren noch in bekannter, vorzüglich ſchöner, leichter 
Qualität, ſoweit die alten Lagerbeſtände reichen, zu 
dem ſehr billigen Preiſe von M. 1,60 à Pfd., ger 
miſcht mit Portorico, Maryland, Holl. Blättern M. 1,50 
a Pfo. Auf Wunſch geſchnitten. Nach auswärts 
8 Pfd. franco. — Die Cigarren⸗ u. Tabak⸗Fabrik von 
Adolph Zesch & Co., Heiligegeiſtſtr. 3—4. 


